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81 per inviſum mora janitorem fiet, abite, 


HoRAT, 


?’ co 00 


meinen Freund 


Joſeph von Retzer. 


Sich, Freund! Schon wird es Licht im Kopf der 
| | | Nazionen, ; 
Ein groffes Beiſpiel wekt rings ihren Ehrgeiz auf. 
Die Sphaͤr um Peters Stul, und um Maroko's Thronen, 
Borgt demutsvoll ihr Licht von Joſephs Sonnenlauf. 
Er winkte; A flog, den Palmzweig in der 
| | Hand, 
Von Pol zu Pol — und), ohne Widerſtand, 
Eroͤfneten ſelbſt Prieſter und Huronen 
A 2 i Ihr 
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Ihr Herz der Himmliſchen und Erönten ihren Sieg 
Sogar die grimme Wut der Inquiſizionen 
Knirſcht' einmal, e noch vor ihrem Blick; 
und ſchwieg 
Gottlob! fie find dahin, die grauenvollen Zeiten, 
Da, Warheit frei zu pruͤfen, mit Gefar 
Des Lebens oft verknuͤpft, und denken — Günde war. 
Des groſſen Kaiſers Geiſt flammt durch die Dunkel⸗ 
| heiten ; 
Des Vorurteils, wie, durch die Nacht, der liebe Stern. 
| Sein fanfter Einfluß wirkt auf Voͤlker, 100 und fern: 
Rings fieht man Warheitsgeiſt, und Freiheits inn 
| verbreiten; | 
Obgleich die Dummheit, die nur fpät erſt licht verträgt, 
| Kurz ſichtig blinzelnd, noch die Augen niederſchlaͤgt. — 


Welch 
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Weich eine Ausſicht, Freund ke Wohin der Weiſe 
| ſchauet / 
Da findet er durch Sn der unſer Liebling iſt, 
Fuͤr de geheim, uns oft die Segensthraͤn' entfließt — 
Der Warheit Tempel aufgebauet. 
Auf ihrem Altar flammt das reine „ ſanfte Licht 
| Der göttlichen Vernunft: die Menſchenlieb⸗ umflicht, 
Mit milder Da, ihm ihre juͤngſten Palmen: 
Am Fuß des Altars ſingt die gute Menſchenſchaar 
| Dankbarer Herzen frohe Pfalmen | 
Dem Göttlichen, der nun ihr zweeter Schöpfer war. 
Welch eine Ausſicht Freund! — Schön, obgleich 
15 noch, zu Zeiten, 
Zu Ehren Gottes manch nehbeikike Maulwurf glußt, 
Um Hälſe, ſtatt der Frucht, von She ſich zu ſtreiten, 


4 3 \ | Gleich 


6 e 
Gleich den Zentauren Gz, Nerz, Saft und piderit ( 
Schoͤn obgleich noch das Gros von eminenten Koͤpfen 
Nicht eben ruͤſtig ſich ums Belleſehn bemüht, 
Und Jeden der von fern dem Zweifler ahnlich ſeht 12 
Aus Furcht, er moͤcht' am zarten Fleck fie ſchroͤpfen 
Weit ärger ,als den leidgen Satan, flieht. 

Doch, Lieber, dieſen Herrn den alten Staar zu flechen, 

| Muß 


(Jede chriſtliche Konfeſſion hat, wenn von innerlicher In⸗ 
toleranz, und dogmatiſchen Verfolgungsgeiſt unter ſich 
ſelbſt, die Rede iſt, ihre ruͤſtigen Pannerherren und An- 
tefignanos aufzuweiſen. Damit alſo, in diefem Fall, kei⸗ 
ne von den verſchiedenen Parteien, dem Verfaſſer eine un: 
höfliche Vernachlaͤßigung, oder gar eine litterariſche Igno⸗ 
ranz zur Laſt legen konne; fo hat er hier lieber ein wenig 
wider die Geſeze der aͤdeln Reimkunſt verſtoßen, und ſich 
eine kleine Härte, erlauben, als eines von den theuren 
Muſtzeugen der reſpektiven Ki chen mit Fee vor⸗ 
beigehen wollen. Eine ſehr, natürliche Billigkeit, ſich die 
Nachwelt zu verbinden, und Männer nicht in obſcuro zu 
laſſen, die es „aus mehr als einem Betracht „ e 
ihr in effigie aufgeſtellt zu e 


iX 
Muß Kafamata () ſelbſt die Geiſterwelt beſprechen. 
Ein guter Freude du kennſt den alten Ootthold ja 2 — 
Verſucht es einſt, und kam verzweifelt ins Gedraͤnge, 
Als er's bei ſeiner Kur nur in der Art verſah. 
1 mit dem Neuling! rief dle eg 
Die um das Ruhebett des blinden Hirten ſtand 
Er ieh nach Keil Wo iſt der Weihrauch? Fi!«⸗ a 
Izt trat der Leibarzt ein. Verdammter Pfuſcher! 
ſchrie 
Der handwerkseifrig als er unſern Freund erkannt — 
Dein Methodus kurirt uns alleſamt zum Teufel! 
A Pakt an / Hochwuͤrd'ge! werft den dumpenkerl hinaus 
Sein Rezibe taugt nichts: daran if gar kein Zweifel.“ 
. i Ba 1 00 98 Die 


(% Kurſüchſiſcher Leibarzt, ein ſehr erfahrener und glückli⸗ 
cher Okuliſt. f 
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Die Patres ließen — und wer fieht das nicht vor⸗ 
| Aa 
Sich freilich nicht ſo Etwas zweimal (age. 
Wie Bären, giengen fie auf unſern Gotthold los, 
Und gaben ihm erſt braun und blau gefchlagen, 
Die Trepp’ binab den een be | 
Er brach ein Bein, der alte, gute Mann! 
und ſchlug am Kopf ſich eine Wunde, 
So daß er / wie du weißt noch bis auf dieſe Stunde, 
Nicht ohne Kruͤk und Kopfband gehen kann. 
Sobald der Arme nur etwas vom Fall genefen, 
Sandt' er / in Abschrift, mir corpus dena zu. 
Hier, 1 1 kannſt du nun es nach Belieben leſen: 
Denn der es pruͤfen kann 0 biſt Du. 


Fridrich, 
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Warnung 
N yes 
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Hr du gefunden innern Sinn, lieber Lefer ; dann 
magft du dies Büchlein wohl zur Hand nehmen. 
Ohne dieſen aber, rath' ich dir als guter Freund, 
es huͤbſch ungeleſen zu laſſen. Es würde dir fuͤr⸗ 
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war! mehr ſchaden als frommen. Und das ſollte 
mir herzlich leid fein, Man muß N 61 0 ſelbſt 
weißt, ein gutes, a Auge haben, um die 
Sonnenſtralen zu vertragen. Und Warheit, Leser 

ſtralt, wie Gottes Sonn' am Mittag. Es iſt alſo g 
deiner Seele beſſer, daß fie nur bloͤdſichtig bleibe, 

wie fe iſt, als daß fie das bischen Sehe vollends 


ganz verloͤre. 


Bereinigt du aber, welches Gott verhuͤte! | 
mit krankem innern Sinn auch 1 böfen Willen, 
chriſtlicher Leſer! dann beſchwoͤr ich dich ö dieſe 
Blätter ganz unbeſchielt zu laſſen, und dir, für 
die Paar Groſchen, die ſie koſten, lieber ein pro⸗ 
bates Herzensemetikum zu kaufen ; wenn an 


ders 
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5 a 
ders die ſublunariſchen Apotheken damit verſehen 
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Frage ferner nicht, lieber Leſer, wie ich zu 
des alten Gotthold's 9 Brieftaſche gekom⸗ 
men ſei. Waͤreſt du wohl um einen einzigen Ge⸗ 
danken weiſer, wenn du das wiſteſt Sei zufrier 
am wenn ich dir allenfalls ſage / daß ich die Brief⸗ 
taſche beſize, und in derſelben noch dhe rhapſo⸗ 
diſche Blaͤttchen von der Hand des wohlſeligen al⸗ 
ten Herrn gefunden hier die ich dir alle, wenn 
ich erfahre ; daß gegenwaͤrtiges bir behagt, wenig⸗ 
ſtens keine Indigeſtion gemacht hat, nach und nach 


% 


ebenfalls mitzuteilen gedenke. 
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Zerbrich dir Kun nicht den Ropf mit der un⸗ 
nüzen Gruͤbelei, wer l eigentlich der ehrliche 
Graubart ſein möge, der hier fein Glaubensbe, 
kaͤnntnis ablegt; ſondern lis, ud prüfe vielmehr 
alles, was er dir, in ber Einfalt ſeines Pe. | 
fo ganz Bei fide vorkezert; treulich und ſonder Ge⸗ 
faͤrde. Was huͤlf es dir, wenn ich dir auch feinen 
Mamen und ſeine Hätte ins Ohr ſagte? Du koͤnn⸗ 
teſt hienieden doch nicht mehr ihm traulich die Hand 
druͤken. Seine Gebeine ruhen laͤngſt im Friden. 
Was du allenfalls noch thun köͤnnteſt, waͤre: zu 
ſeiner Härte ah dich auf fein Grab ſezen, 
5 und ſeinen Staub ſegnen. Lohne dir Gott dieſe 
ſanften Geſinnungen, trauter Leſer! dort oben 
wird einft ie brave Graubart dafuͤr dir danken. 


Aber 
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Aber wallfahrten — laß Schwärmer , Heuchler, 
Muͤſſiggaͤnger! du, Kefer ! ſei redlich, ein 


Weiſer! 


Schließlich danke mit mir Joſeph dem Xaifer, 
daß er Maͤnner, die, gleich ihm, Licht und War⸗ 
heit lieben, a Richtern und Hütern des Verſtan⸗ 

des und Herzens ſeiner Nazion machte. Bei einer 

minder aufgeklaͤrten Zenſur waͤre dieſe reigüſe 

Mhapſodie vielleicht nicht zugelaſſen worden. We⸗ 

nigſtens erfuhr fie dies Schikſal bereits vor einem 

Jahr in Leipzig / wo fie, damals mit under meinen 

Situazionen befindlich, einem allzu gewiſſenhaften | 

Zenſor in die Haͤnde fiel. Gott ſei indeſſen feiner 

armen Stele gnaͤdig! Er ſtarb. Aber zuverläßig r 


nicht 
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nicht aus Gewiſſensangſt, daß er dem alten Gott⸗ 
bold den Weg in's Publikum beeſpeike hatte. Er 
ſtarb — und an ſeine Stelle kam der duldendere 
Klodius; ein Mann den ſelbſt auch Joſeph zum 


Zenſor erwaͤlt hätte. 


Epifkel 


Epiſte ! 


al die 


Montezuma. 


Man, and not err! What reaſon can you give ? 
Chriftian Prieſt. 


Renounce that carnal reaſon, and — believe! b 
DRYDEN Conqu. of Mexico. 


Epi ſt el 


Dogmatiſten. 
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b „Fahrt Gott die Menschen all, ß eien ein egen 1 0 
1 Oleiſe, 
Zu feinem Simmel? 9 — 
O lwie oft bat ich um licht 
Und Lehr hierüber euch, die ihr, nach Amt und Pflicht, 


Als Menſchenlehrer, und als Weiſe, 


W 


5 Dies, 
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Dies, wie ihr uns gelehrt, ausſchlieſſend wiſſen muͤßt! 
N Allein / was doch fuͤrwar! nicht eures Amtes iſt f 
(Daß ich beiläufig dies bier zu bemerken wage!) 
Ihr gabt, 195 Bros, mir einen Stein, 

Ja fieng't, ſtatt liebreich mir die Bitte zu gewähren, 
Und uͤber jenen Punkt mich Zweifler zu belehren, 
So grimmig und entruͤſtet an zu ſchrei'n, 

Als haͤtt' ich gar, durch die beſcheidne Frage, 

Den Hals verwirkt. Der troͤſtliche Beſcheid, 

Den mir etwa gabt, fiel, woͤrtlich, allezeit 

Nur dahin aus: „ non eft philoſophandum 


In caufis der Religion: (0 


Das 


() Wenn ein ſo ſcharfſinniger Mann, wie Michel Monta⸗ 
igne, oder Pater Malebranche, nach einer langen hof— 
nungsloſen Unterſuchung, mit frommer Reſignation endlich 

| aus: 
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Das ziemt dem Sünder nicht gquod erat den 
| | ſtrandum 
Dem armen blinden Erdenfohn. 
Der 5 Erdenſohn! Er darf's alſo nicht wagen ö 
B 2 | In 


ausruft: il faut foumettre la raiſon à la foi; dann ver⸗ 
dient feine Schwaͤche Schwung, und fein Glaube — Hoch⸗ 
achtung. Kühne Skeptiker, wie Baile und Zuet, würden 
ſich freilich ſchwer enthalten koͤnnen, dabei, mit bedeuten— 
dem Laͤcheln, die Achſeln zu zuken; verſteht ſich, nicht 
über den Mann, ſondern über den Irrthum. 


Wenn aber ganze Legionen von teils geſchornen, teils 
ungeſchornen, orthodoxen Schreiern, die, aus Laulheit 
oder Troz, (vom Unvermögen iſt hier nicht die Rede: da⸗ 
für iſt das Konſiſtorium oder die Kircheninſpekzion reſpon⸗ 
ſabel) nicht ſelbſt nachdenken wollen — einem ſo ehrwuͤr⸗ 
digen Philoſophen, der ſich's um die Warheit ſauer wer⸗ 
den lies, weil es ihm ernſtlich um fie zu thun war, ſei⸗ 
nen Glauben, der ihm fo teuer zu ſtehen kommt, ohn' alle 
Prufung abborgen, um nur den vernünftigen Forſcher, der 
es mit der Sache der Menſchheit gut meint, damit zum 
a Schweigen zu bringen — wie dann ſich verhalten? Des 
loſen Gezuͤchts nicht achten, und ſtill feines Weges fur bas 
gehen? oder die Geiſſel des ſarkaſtiſchen Spotts zur Hand 
\ neh: 


[3 
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In Dingen die ihm doch fo nah zu ae gehn, 

Um freundliche Belehrung euch a flehn, | 

Und feine Zweifel ganz in Einfalt vorzutragen? 
5 | Er 


nehmen, und dem Volk eine poſſtrliche Kurzweil geben? 


Ich riethe zum erſtern. Verfolgung zeugt Maͤrtirer: und, 


fuͤr dieſe Ehre, iſt ihre Sache zu gering. 


Lieber Leſer, ſchau umher! Noch maͤſten von den Ze⸗ 
henden des Landes ſich viele, denen, aus leicht einzuſe⸗ 
henden Gruͤnden, aller Unterſuchungstrieb ein ſchnoͤdes Ge⸗ 
lüſt der ſchwachen menſchlichen Vernunft zu fein ſcheint = 


viele, die entweder faule Drohnen, oder trozige Stuͤmper, | 
in den Geſchaͤften der Religion find. Schlaftrunken, mit 


beifaͤlligem Kopfniken, gleich den weiland trunkenen Bi⸗ 
ſchͤfen bei den Konzilienſchluͤſſen — beten jene die Kom⸗ 


pendienfäge ihrer ehemaligen Univerſitaͤtslehrer, halbgehort 
und halbverſtanden, nach; indeß dieſe ſie lieber, mit Feuer 


und Schwert, dem ganzen Menſchengeſchlecht buchſtaͤblich 
aufzwaͤngen. 


Heil dir, Germanien! wenn du eileſt, unter deinen 
Nachbarn das erſte zu fein, welches es wagt, dieſe ſchaͤd⸗ 
liche Bonzenrace ganz aus ſeinem Schooſe zu vertilgen. 


DD. 
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Er darf es nicht? . nur Glaube, blinder Glaube 

Macht ſelig? . nie die hellere Vernunft ? 

Wohlan! fo zuͤrnet nicht, daß ich mir's izt erlaube, 

Euch Eingeſchriebenen der einzigen heil'gen Zunft 

Treu vorzulegen, was ich leider! mit Vernunft, 

Der's freilich öfters noch an Licht und Kraft, 9% 
bricht, 

Als bloſſer N ae | 

Doch prüfet auch! denn Prüfung; wie in ſpricht; 


Iſt ſonſt wohl eben eure Sache nicht. 


* N 
Ich glaub? an Einen Gott, und an ein ew' ges Leben, 
Wie auch an guter Thaten Lohn. 
Nachder Derdölerung,, 1 jedem Hauch / zu fireden, 
B 3 1 Il 
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Iſt meine irdiſche Beſtimmung ſchon. 

Der, welcher einſt, voll Pracht und Maſeſtaͤt, 
Im weiten (per Raum, die Welten ausgeſaͤ't 1 
Die, Hehr und zalenlos, am Abendhimmel ſchweben 0 
Von deſſen Odem ſtets noch neue Kraft und Leben, | 
Durch alle Schoͤpfungskreiſe weht; 

Durch den der Fixſtern ſich um ſeine Achſe ſchwingt, 
Und der Planet, wie er einſt ſie betreten, 

Noch heut die angewiesne Bahn vollbringt; 
Der „deſſen Hand im Fruͤhling die Tapeten, 

Im ſanften Polit ſchoͤn um die Erde zieht; 
Der gros in Blizen, wie in Morgenroͤthen 
puldreich und Tiebeläghelnd,, gluͤht; 

Der, rings in der Natur, die Weſen zu ſich winkt, 
Daß fe in ihm den einzigen, der if, dnberen £ 


Der 
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Der iſt mein Gott. Dem toͤnen meine Lieder 

In's leicht umlaubte Saitenſpiel. 

| Den 11 mein Herz durch Wobtgefül 

Und durch die Liebe nie Brüder. 

Das Opfer, das mein Herz ihm dankbar weiht, 

Sind Handlungen der Menſchenfreundlichkeit. 

Im Lenz iſt's hier und dort ein ſchoͤner junger Baum, 

Den, ſuͤſſen Vorgefuͤls, ich für die Nachwelt pflanze. 

Im Sommer, und im Herbſt, ſind's ſinge braune 
Garben, 

Ein Eimer Moſt, geſchmuͤkt mit einem Weinlaubs⸗ 
kranze, 

Fur einen armen Freund, den ich in Kummer darben, 

Und aͤdel ſeine Noth im Buſen tragen fand; 

Im Winter iſt's ein ſhiaggenez Gewand, 
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Nebſt einer ſchoͤnbereiften Tanne 
Aus meinem kleinen Waͤldchen dort, 
Für einen bleichen Nachbar ! dem der Nord 
Durch ſeine morſche Hütte pfeift | 
Daß er den grimmen Froſt, ber ihm an's Leben 
| greift, 
Bon fElosnd tin g e lager bange. 
he, die ihr nie gefüllt was Menſchenliebe fei, 
Ihr lacht / ihr wundert euch ob ſolcher Schwaͤrmerei? 
D lachet immerhin, und gönnt mir meinen aut 
Denn fühllos , wie ihr ſeid im vollſten Ueberfluſſe, 
Er euer Herz auch nie, vom ſeligſten Genuſſe 
| Des Merſchendaſeins „nur ein Tropfen. 
Noch nie empfandet ihr das ſüſſe, bange Klopfen 
Des weln Mitleids; ja ihr ahnet kaum, 


Welch 


* 
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Welch eine Heiterkeit ein ſolcher heilger Traum; | 

Det hohen Sinn ihr nice verstehe , 

Ins Herz und Angeſicht des Menſchenfreundes wehet. 
Er wat ein Menſchenfreund, er diente Gott ver⸗ 

| | uöneig, 

Und — pries ihn durch fein Leben — ha! wie füß, 
Ströme einft von ſolchem Ruhm des Weisen Mund 
| | | mir über, | 
Klaͤng es, als Srabſchrift, noch im Nachhall mir 

| | hinüber 
An das Geſtade der Unſterblichkeit! — Ja prieß' 
Auch keine Sekte dann mich Gluͤklichen für zuͤnftig 
Mit ihr zu e in das Paradies 9 
Was kümmere's 10 7 Wer macht die Thoren weiſe? 
Wer tilgt der Vorurteile Wahn? | 


B5 I Recht 
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Recht gut, wenn ich, auf meiner Shiinelkreife, ' 
Nur fridlich 10 Neutralen ſchlendern kann!“ 
Iſt Gott Bo Allen Sort? hte und Va⸗ 

ter Allen, 

Die einft fein Odem angehaucht? 

Kann ihm der Binder blos darum nicht gefallen, 

Weil ihn ſein Prieſter nicht in's heilge Bad getaucht? 

Und ſoll der sottentott darum zur Hölle 0 

Weil er die Muttermilch von 0 Shriftinn 
fange 2 — 

Reicht Gottes Vaterhuld nicht uͤber Land und Meere? 

Er, deſſen Werk doch ads iſt, was iſt — 

Liebt er die Menſchen m nur auf dieſer nt 

Kann ſeine Huld parteiiſch fein, 

Und ſchraͤnkt er fie nur blos auf Chriſtennamen ein? — 


Heißt 
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Heißt denn nicht ſelbſt in Chriſtus weifer cehre, 
apt augemein liebreich und dülbend fein? 
War nicht der Menſch weit früher Menſch, als ehriſte 
Und war Gott damals nicht, was er noch izund iſt — 
Des Menſchen Schoͤpfer? Kann ein Gott verwerfen; 
Was er zu ſchaffen würdig fand? — — 
O! moͤchte der Gedank euch doch die Sinne 
N ſchaͤrfen, 
i Hell einzuſehn, was bloſſe Menſchenhand, 
Und was Gott ſelber formte! 0 zu fuͤlen, hie ſo 
klein, 
Wie arm an Geiſt und Herz wie troſtlos ſelbſt die 
00 Kae, 
Die ihr da predigt, muͤſte fein, 
Wenn fie das wirklich auch, nach ihrem Weſen, waͤre, 


Was 


28 0 0 


Was Menſchen oft aus Unbedacht, 

Doch meiſt aus Eigennuz , und Sucht nach Herrſcher 
Ehre nt: | 

Erſt, nach der Sorm, aus ihr gemacht! 

Denn, Freunde, die ihr nachgedacht! 

Wer goß die aͤdeln, lautern kebensnormen / 

Die einſt auch ſelbſt der ungeuͤbteſte Verſtand, 

995 ihres Lehrers Mund, nach ſeiner Faſſung 1 

Zuerſt in enge ſiſtemat'ſche Formen? 

Wer ſchied, 100 ſonderte die Formen ab, 

Daß ſie ſich ungleich rad und wer gab 

Dann ihnen Namen, Graͤnzenrichter — Prieſter? 

Nicht Menſchenkinder, arm und ſchwach an Geiſt, 

kin wie wie — 

Bir, | ihre Nager Geſchwiſter? | 

Die 


O 


| % 
Die Chriſtuslehre 1 ihr Stifter ſelber mir, f 
Iſt, wie die Tugend und die Gottheit — Eine; 
Und dieſe Eine ward der ganzen Menſchheit Teil u 
Was manche Form auch et darzu meine! 
Sie iſt, zu jeder Zeit, und unter allen blen 
In Schilfrohrhütten, wie auf Pabſt⸗ und Kaiſer⸗ 
| | thronen, | | 
Der Menſchen Wohlthat, Licht und Heil. 
Was Jeder denkt und glaubt, in feiner Sphäre, 
( Wenn's übrigens auch frommer Irrtum waͤre, 
Und Irrtum iſt oft Warheit im Gefül —) 
Das gilt, iſt treu ſein Herz, und ſeine Abſicht rein . 
Nach dieſer keine ſelbſt gleichviel zum Gluͤcklich fein, g 
Und iſt das En nicht aller Weisheit Ziel? 
Das reinſte Waſſer borgt die Farbe von dem Glaſe, 
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Worein du's fuͤllſt, und wird, iſt dies nur rein, 

Troz fremder Farbe, doch noch lautres Waſſer ſein. 

Dies iſt (verdammet nicht die kuͤhne Dorankrafe . 

Der Warheit Fall. Iſt Herz und Abſich beilig; 

Dann wird Irrtum Verdienſt, und Suͤnde ſelbſt — 
verzeihlich. 

| | Entſcheidet ſelbſt! Wo iſt das feltfame Gewand, 

Das knapp auf jeden Koͤrper 905 a 

Und wo die Wahrheit, die, in jedem Land, 

Gleich richtig jedes Kind und oe Weiſe faßte? 

Veraͤndert überall nach aͤuſrer Form und Tracht 

Umkleidet bald mit falſchem Prunk und Schimmer, 

Bald eingehuͤllt in Nebel, Dunſt und Nacht — 

Iſt ſie ſich immer gleich, bleibt ſie dieſelbe bier 

Sie gleicht dem reinen Sonnenlicht, 
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Das ſich im Aedelſtein, wie im bethauten Graſe, 

Selbſt ohne Farb', in Lausen Farben bricht. 

Bald ſtralt's „ wie Ophir's Gold, im herrlichen 
| | Topaſe; 

Bald, Purpur gleich, im brennenden Rubin; 

Wie Aether, im Saphir; bald, wie des Lenzes Gruͤn, 
Im freundlichen Schmaragd, und bleibt doch ſtets 
| nur Licht. 

Erkennet Jeder nur / was er erkennen kann, 
Und ſucht er, was ſo mit beſtem Willen, 
(Auf den, nicht auf den Grad der Einſicht, kommt es an) 
Fuͤr gut erkannt, auch redlich zu erfuͤllen; 
Dann ſei er Ebriſt, Jud, Heide, Muſulman; 
Er iſt vor Gott ein Weſen, das der Stelle 
In ſeinem Him wuͤrdig iſt, 
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Und keineswegs un doch aus der e fiege! 5 
Ein armer Kandidat — der Hölle. 

Doch dieſe ſtrengen Glaubenstheorien, 5 
Zu deren Ehre 1106 einſt Menſchenſchaaren briet, 


Ja 


Wehe dem Menſchen, durch welchen Aergernis kommt! 
doch meh’ auch dem, der nicht gegebnes Aergernis nimmt! 

Unter Glaubenstheorie wird hier, wie auch aus dem 
Zuſammenhange klar iſt, nicht das Weſen der Religion, 
(welches allerdings göttlichen Erſprungs iſt, und fein muß) 
fondern nur des ſtrenge Lehrgebaͤude, der vielfache dogma⸗ 
tiſche Zuſchnitt, die individuelle Sorm der Religion ver⸗ 
ſtanden. Und wer wagt es, überzeugt und überzeugend 
darzuthun, daß dies leztere nicht Men ſchenwerk fei ? 

Hat unſre urſpruͤnglich reine, durch Menſchenzuſaz un⸗ 
verfaͤlſchte, chriſtliche Religion nicht etwan höhere, we⸗ 
ſentlichere Vorzuͤge, als blos die respektive ſiſtemateſche 
Geſtalt, die ihr Parteien und Dogmatiker gaben? Und, 
wenn dem alſo iſt; warum waren oft ganze Staaten uͤber 
die Verlezung der leztern mehr in Verzweiflung und Auf⸗ 
ruhr, als über offenbare Angriffe auf das Weſen der Re⸗ 
ligion? Etwa; weil dieſes ſich von ſelbſt verteidigte, indem 
es ſich immer gleich blieb? Oder nicht vielmehr, weil jede 
Erſchuͤtterung des dogmatiſchen Siſtems auch eine unmit⸗ 
telbare Zerruͤttung eines gewiſſen Sinanzſiſtems a ſich N 
dog? Wer entſcheidet? — \ 

D. H. 


No 


„ gar 
Ja Aeltern, Freunde, Vaterland verrieth, 

| Für die, auch izt, voll heilger Phreneſte; 

Den Sabel der Orthodoxie 

Zu ſchwingen, noch zehntauſend Priefter glühen; — 
Aufeichtig! find fie nicht blos Eünftliches Gewand , 

N; Gewebt von eines Menſchen Hand, 

Wie er's auf Volk, inden und Sitten paſſend fande . 
Und paſſen ſie, da, wie bekannt, 

Sie feit der Zeit fo viel Veraͤnderung erlitten, 
Auch izo noch auf Volk, und Staat; und Sitten? — 

Woher affe, daß man die Sünde fo wenig verzeiht, 
Wenn wir es wagen, den Stempel bitch Hei⸗ 
e gkeit 
Womit die prieſterſhaft dies Glaubensgewand ges 
| weiht, 
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| Mit heteroborem Sinn, ein wenig in Zweifel zu 
ziehen? | | 
Wem, Freunde, ſchmekt bas nicht nach Ungerech⸗ 
1105 titelt? 
Sind wir nicht Menſchen auch? Poe uns nicht | 
auch elle ' 
Zu finden licht und Recht ba, wos ein Andrer fand? - 
Ich, meines Teils, bekenn es frei, 
Vom Geiſt der Warheit angetrieben, 
Daß ich von den ö fuͤr Geiſtesſklaberei, N 
So orthodor geſinnten Herrin, | 
Bei dieſem Punkt, noch manchen Skrupel gern 
Mir loͤſen lieſſe; wenn f wie leider! oft geſchehn, 
Sie mir nur nich die Antwort ſchuldig blieben. 
Drum iſt's am kluͤgſten, meine Lieben! | 


Wir 
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Wir lernen huͤbſch mit eignen Wugen fehn, 
Da babt ihr freilich zwar ganz Recht: 

| (Und diefer Umſtand war vor Stel ge erwägen!) 
Noch niemals ſank der apoſtol ſche Segen | 
Auf den verwaͤgnen Laienknecht, 
Der ine ” fern ernſthafte Miene macht, 
Dem armen blinden Volk den Staar zu operiren, 
Und aufzuhellen ihm der Dummheit dike Nacht, 
Were um ungeſtraft es zu tiranniſiren, 

Die fromme Politik es einſt — — fo fo! gebracht. 
| Vielmehr ſchoß wetterſchnell, boch von Sankt pete | 

N Stule/ 

Ein Bannſtral auf den armen Wicht herab, 
Und ſchleudert' ihn, wo lacht unmittelbar ins Grab, 
Doch ganz gewiß bis zu dem ſchwarzen Höllenpfule; 
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Und das, 1910 man ſehr gruͤndlich noch bewies, 
Nicht anders, 115 von Gott und Ban wegen. 
Kein Wunder auch! das Volk belehren — hieß 
Ja offenbar juſt nach der ſtarkſten Stu ze 

Von Roms ſplendiden Paſtorsſize 

Die Breſche ſchießen. Und ihr wißt, | 

Das if ein Fall, der ſtets das Vatikan verlegen | 
Gemacht; mo ſelbſt auch ige 10 0 jeder gute Chrift, 
Der doch bei weitem aufgeklaͤrter if, 

Es allen Ernſts dem heilgen Vater verdaͤchte, 
Wenn , in gerechter Glut des Patriachenzorns, . 
(Vorausgeſezt / daß er dem glaͤubigen Geſchlechte 
So furchbar noch / wie ſonſt, dadurch zu fein vermöchte) 
Er nicht den Bannſtral griff anſtatt des Segel; 
Denn Eiferſucht iſt ſtets bei zweifelhaftem Rechte ; 
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Und u verborgn: Furcht vor nahenden Verluſt 

Wuült, wie ein e in des Uſurpators Bruſt, 

Ja ſtoͤrt ihn, troz der ſchönſten Kronenmuͤze! 

Stets im Senufe von zweideutigem Beſt e. 

Dem fe nun, wie ihm immer fei! 

Wahr f oder nicht: das muß den aͤchten Laienbruͤdern, 

Nach jenem großen Plan im weiſen Bullenrecht, 

Die Feſſeln der Hierarchie dem ganzen Menſchenge⸗ 

ſchlecht | 

Allmaͤlich um den Hals zu werfen, 5 einerlei 

Stets gelten; was auch die Vernunft ſonſt iu er⸗ 
| widern | 

Dagegen faͤnd'. Und traun! die kluge Kleriſei 

Nimmt auch noch izt, in unſern hellern Tagen, 

(Wo arme Laien, wie wie find, 
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Und ſollen ſein, an Leib und Seel; ein wenig blind — 

Es im Vertraun! ſchon Dürfen wagen, 

| In puncto fidei ein Woͤrtchen nölgufuen) 

An jenem iel ten Siſtem des Kanon's großes 
Behagen. | 

Sie ſieht's, zum Teil, auch heutges Tages noch 

Wie ſonſt, mit kizelndem Vergnügen, | 

Wenn er aus frommer Ehrfurcht für fie, 

Bereit ſind, uns dem Zwek der Kirchenpolitie P 

In Demut und ſtillem Gehorſam / zu fügen, 

In's fanfte yufkoratifehe Joch 

Geduldig unſern Naken zu ſchmiegen, 

Und, was am Caienvolk bon j her 1 gefiel, 

Die ftı aͤubende Vernunft a; f dem Pfül 

Des linden Glaubens einzumwiegen: 


Doch, 
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Doch, wo 9 15 ich hin? Welch Abweg von dem 
| Ka Plan 
Nach welchem ich mir blos erlaubet, 
euch mitzuteilen, was fein Her nicht blindlings, 
| a glaubet? 
Verzeihung , meine Herr'n! denkt: menſchlich iſt's zu 
in fehlen! 
Folgt mir getroſt zuruck auf meine alte Bahn 
Und hoͤret loch was ich euch werd' erzälen, 
Geduldig, und aufmerkſam prüfend, an! 


fl { z * 
* * 


Mein Gott iſt gut, wohlwollend, liebevoll. 
Ich darf mit Freudigkeit, und freiem Sinn, ihm dienen. 
Warum auch, daß ich / mit Anton und Yuguflinen, 


a Ibn 


—0 


40 | 0 
Ihn end zornig, denken fol? 
Sieht er denn nicht die unumwoölkten Mienen 
Der Menſchen, die er döch in elt geſchoffen „gern? 
Und war ſein Auge „das tief in's Verborgne dringet 
Wohl je vom Spiel der Unſchuld fern? 
Nein, Freunde, nein — Er hört das laute Jubellied, 
Das mh mit beiterem Gemuͤt, 
ar unentweihter Bruſt ihm ſinget, 
Nicht minder sn. aus feiner werben Kehlen, 
Als wie den laſtigen Geſang AR 
Von fee Haͤuflingen, und feinen Filomelen. 
Denn Jedes ſchuf er ja: ab Jedes ſingt ihm Dank. — 
ö Die Sufolt brauche nicht Band noch Ordensſtern, 
Um ſich dem Herrn der Welcbehertſcher zu empfehlen; 
Und darf e nicht erſt, wie bei den Erbenberg eg 8 


f Die 


0 0 41 


b Die eic a mit Gold und Schmeichelei, bes 
ſtechen / | 
Um, bebe mit ihm ſich traulich zu beſprechen. 
| Auch darf man nicht bei ihm , durch dritten Mann, 
| 900 fern, 
Den guͤnſt'gen Augenblik der Diſpoſizion 
Und guten Laun' erlauſchen. Nein! ſein Thron 
of zugänglich für Jeden, der, gekraͤnket, 
Zu ihm um Troſt und Huͤffe feht, 
und jede Laſt, die ibn zur Erde niederzieht, 
ee zu teen Fuͤſſen ſenket. | 
Er höre des Säuglinge Stammeln gern. 
Die ſtolze Demut, die auf ſammtnen Polſter kniet, 
Der Weihrauch unter Baldachinen f 
Das Meß gewand, von Gold und Aedelſteinen ſchwer, 
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Der eitle heilge Prunk auf Altar und auf Bühnen, 
Der Jubel der Muſik, gefaͤlt ihm nicht fo Er 
Ya: Andacht aus einfältigem Gemüt, 
Und Ausdruk frohzufribner Mienen. 
Er liebt den unſchuldvollen Tanz 
All feiner Kinder auf der weiten Muttererde, 
Im friſchen duftgen Geißingöfrang. 
So tanzt ich felber , da noch Simmeltrudens Herz 
Treu jede Wonne, jede drükende Beſchwerde 
Des Lebens mit mir teilt“, und u) durch weiſen 
Scherz, 

Die Stirn erheiterte — mit einer kleinen Zahl 
Vertrauter Freunde, bunt gepaart, 
Nach einem nüchternen ſokratiſch frohen Mahl, 
Wo jeder Gaſt dankbarer / inniger, 

An 


O: 
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An Gottes Wohlthun dacht! und dadurch fähiger 
Sir neue Seligfaiten, ward. — 

Gott ſelber zeichnet mir des wahren Gluäkes Pfade. 
Sind dieſe auch, wie ich's wohl wuͤnſchen mag, 
Nicht immer ſanft / bebluͤmt, 45 licht und grade; 
So glaͤnzt am Ziele doch ein ſchoͤner, heller Tag. . 
Und hab ich mich verirrt; (wie das dem beſten Mann 
Auf dieſem Erdenrund wohl manchmal kommen kann) 
So führt er ſelber mich , mit vaͤterlichem Blik 
Und ſchonender Geduld, auf ſeine Bahn z uruͤk. 
Druͤkt meinen Geiſt die Laſt he Fee ö 
Und 1060 in dieſer Alltagswelt, 

Mir, bei dem liebevollſten Herzen, 
Ach! oft der ſeligſte Genuß vergälle — 
Dann flieh ich nur zu ſeinem Heiliatue, 
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Zu der Natur, in's ofne, freie Feld. 

Hier ſeh ich ihn, ſelbſt in der kleinſten Blume, 

Mir Tröſtung winken — und im bine Eichenhain, 

Der traulich ſich herab zu meiner Schwermut 1 5 73 

Haucht, fluͤſternd, mir fein Geiſt des Himmels Frie⸗ 
den ein : | 

Mein Blik wird hell, und all mein Kummer ſchwei⸗ 
get. — | 

Und, um den Quel des Segens einzuweihn, 

Woraus mein Geiſt Freud' und Geneſung trank, 

Beginn ich froh des Herzens bobgeſung 

Der, froher noch, | aus Thal und Wald, 

In tauſend Stimmen wiederhallt, 


Und auf zu ihm, auf Weſtwindsfittig, ſteiget. 


Ihn 
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Ihn fuͤl ich; 1 Morgendaͤmmerung, it 

{ Den teilen Thau auf ſchwelgende Gefilde ſtreun: 
en Hauch weht mir, im rauſchenden Hain, 
Die heilige Beg terung | 

Durch ihn läßt mir die freundliche une, 5 
Am reinen Morgenßhimmel, Roſen bluͤhn: 

Mir muß ſein Lenz 9 im bunten Blumenflore 
Heilſame Kraͤuter auferziehn: 

und ſeine Sonne reift, am hohen Rebengelaͤnder, 
Mir meinen herzerquikenden Moſt: 

| Und meinen Keller fuͤllt fein treuer Gabenſpender f 
Der Herbſt, mit tauſend Arten Koſt: 

Nur er laͤßt mir, durch's weiche mooſigte Bette, 
Die ſchaͤumende Gefundheitsquelle fliehn ; 

und ſeine Hand verſchlang die langgedehnte Kette 
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Von Bergen; dort in einen blauen Beilchenktang 

Womit mein liebes an ſich böte. — 

Wer weis es, waͤret ihr noch ganz, 

Ihr feen Erlen dort, die ihr auf's graue N. 

So ftill und aulit niederbliket? 

Wer weis es, waͤſſerte der helle Schmerlenbach | 

| Mein Gaͤrtchen? und wer weis, ob meine Huͤtte 

ſtuͤnde; 

Flocht' feine Huld nicht jenen hohen Kranz 

Zur ſtarken Schuzwehr wider wilde Winde? —-— 
O Menſchen! das erhabne Siegel 

Von ſeiner weiſen Liebe, die, 

Durch hohe namenloſe Simpathie, 

Das Herz zur reinſten Wonn' entzuͤkt N 

ft göttlich ſchön dem Weltall aufgedrükt! 


Sanft 


Er ſpricht, im Donner zur bebenden Erde, 


Wehr des Allgegenwärtgen Fluͤgel. 


0 e ie fein: Odem RN malleben Spiegel 
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Sein Wotlk Reime ann mit der Sonnenglut, 15 


Durch 05 Himmel unendliche Tiefen: 


Er ſammelt die Wolken, daß fie von Segen riefen: 


) 


| Daß fie dem Samen mild, und fruchtbar, werde: 


Er heißt des Aethers ſchnellen Sohn, 
Durch ſchwarze duͤnſteſchwangre Lüfte, 10 
Hinfliegen, zu verzehren die Gifte, 


Die meinem Gaͤrtchen Mehlthau drohn. 


0 Auf jeder Flur — auf jedem Huͤgel, 


Von dunkeln Fichten ſchöͤn umkraͤnzt — 0 


Auf jeder Ebne, fern vom Horizon begraͤnzt = 


Rings⸗ 
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Ringsum, wohin mein Blik nur frage, 


*. 


Iſt Gott, und Gottes Geiſt! — Ha! wie mein Herz 


hoch ſchlaͤgt, 


Mein Blut entflammt, die Lippen gluͤhn 


Bei dem Gefül: Rings, wo du binblikſt, ſiehſt 


du Ihn! 


„Und alles, was er will und thut — 


„Und alles, was er ſchuf — iſt gut! 
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